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Einleitung 
 
 
 
Die vorliegende Arbeit beschäftigt sich mit der Frage, wie in der Schule, 
mittels des Paradigma Kunstvermittlung, Strategien zur Bildkompetenz 
entworfen werden können. Hierbei liegt der Fokus besonders auf aktuellen, 
technischen Bildformen.  

Ziel der Arbeit soll es sein, Möglichkeiten aufzuzeigen, wie das Fach 
Kunst in der Schule ausgerichtet werden kann, wenn entlang der Verfah-
rensweisen aktueller Bildformen Bildkompetenz befördert werden soll. Die 
Hypothese ist hierbei, dass sich durch den Umgang mit technischen Verfah-
ren in der Kunst ästhetische Strategien ergeben haben, welche sich auch auf 
nicht-technische künstlerische Verfahren auswirken. Digitale und analoge 
Verfahren mischen sich mit vielfältigen künstlerischen Prozessen und wer-
den in dieser Arbeit als interdigitale Bildformen beschrieben. Unter Be-
rücksichtigung dieser Besonderheiten sollen Strategieadaptionen für das 
Fach Kunst entwickelt werden, mit welchen sich Bildkompetenz befördern 
lässt.  

 
 

AUFBAU DER ARBEIT 
 

Im ersten Teil der Arbeit wird der Begriff Bildkompetenz definiert und 
seine bisherige Verwendung im Diskurs von Kunstpädagogik und –ver-
mittlung beschrieben. Zudem werden Beiträge aus anderen Disziplinen, wie 
beispielsweise Bildwissenschaften oder Visuelle Kommunikation, vorge-
stellt, da hier ebenfalls Definitionen vorschlagen werden. 

Anschließend werden aktuelle und historische Positionen zum Fach 
Kunst vorgestellt. Diese zeigen, in welcher Breite der aktuelle Diskurs ge-
führt wird. Es wird hier zudem deutlich, dass schon in frühen Ansätzen zur 
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Kunstpädagogik Anlagen bestehen, die sich für die heutige Bildkompe-
tenzdebatte nutzen lassen.  

Hieran schließt sich die Herleitung des Begriffs Interdigitale Bild-
formen an. Aktuelle technische Bildformen und deren Strategien werden 
analysiert und unter der Möglichkeit der Betrachtung als interdigitale Bild-
formen interpretiert. Es wird gezeigt, dass die vielfältigen neuen bildgeben-
den Verfahren neue Varianten zur Bildherstellung, -manipulation und -
distribution hervorbringen. Durch die rasante Entwicklung der technischen 
Möglichkeiten vorangetrieben, transformiert sich der Bildbegriff von der 
statischen Form hin zu bildhaften Prozessen und künstlerischen Infrastruk-
turen. In diesen sind, im Unterschied zu Alltagsbildern, die Strategien und 
Materialien reflektiert. Das, was zur Herstellung dieser neuen Bildformen 
verwendet wurde, Materielles oder Konzeptuelles, ist im Bild selbst zur 
Reflexion angeboten. Es eröffnet sich hierdurch die Möglichkeit, mittels 
kunstvermittlerischen Konzepten mit Bildstrategien zu verfahren. Dies of-
feriert dem Fach Kunst eine Perspektive, in welcher technisch bedingte 
Bilder über die Grenzen der Beschreibbarkeit durch Kunst- oder Medien-
pädagogik erweitert werden. 

Über einen Exkurs zu Positionen der Bildwissenschaften wird im Kapi-
tel Bild-Raummodell ein Modell hergeleitet, mit dem für die Kunst-
vermittlung zentrale Einordnungen von Bildformen vorgenommen werden 
können. Verschiedene Strategien künstlerischer Arbeiten lassen sich hier-
mit befragen und in Bezug zueinander setzen. 

Im Kapitel Strategien zur Bildkompetenz werden die herausgearbeiteten 
Elemente von Bildkompetenz mit Blick auf aktuelle technische Bildformen 
formuliert. Nach dieser Schlussbetrachtung werden noch Vorschläge für 
mögliche Unterrichtsprojekte, Ausblicke und der Materialanhang offeriert. 

 
 

ZENTRALE FRAGESTELLUNG 
 

Die zentrale Fragestellung dieser Arbeit lautet: Was kann unter Berücksich-
tigung der technischen Möglichkeiten heute und mit Blick auf die zeitge-
nössische Kunst über Bildkompetenz ausgesagt werden? Wie lässt sich 
Bildkompetenz, bezogen auf aktuelle bildgebende Phänomene zwischen 
digitalen und analogen Strategien, definieren?  
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Der Fokus ist darauf gerichtet, eine Perspektive zu entwickeln, welche die 
Ansätze zum Fach Kunst erweitert. Nicht neue, technische Geräte zur Bil-
derzeugung sollen im Vordergrund stehen, sondern die künstlerischen Bild-
strategien, welche in den spezifischen Bildverfahren reflektiert sind. 

Mittels dieser Perspektive lässt sich als Desiderat dieser Arbeit formu-
lieren, Strategien zur Bildkompetenz zu beschreiben, welche das Arsenal 
der schulischen Kunstvermittlung in Bezug auf interdigitale Bildformen 
erweitern.  

Die Argumentation verfährt dabei entlang aktueller technischer Verfah-
ren zur Bildherstellung, welche mit nicht-technischen Verfahren in der zeit-
genössischen Kunst vermischt werden. Das Herausstellen technischer 
Kunstformen prägte seit Beginn der 1950er Jahre den Begriff Computer-
kunst1. Dieser hat sich heute allerdings fast vollständig erübrigt, da Compu-
ter in fast alle künstlerischen Produktionen eingebunden sind. Computer 
sind zu Werkzeugen von Künstlern geworden, die in ästhetische Prozesse 
integriert sind. Die Computerkunst als alleinige Referenz wird in dieser 
Arbeit demnach nicht verfolgt, da heute in fast allen künstlerischen Arbei-
ten dieses neue Medium Verwendung findet. Künstlerische Bilder, so die 
Hypothese, sind mit Blick auf die Ausbildung von Bildkompetenz deshalb 
so geeignet, weil Künstler die von ihnen verwendeten Medien und Strate-
gien in der ästhetischen Praxis reflektieren. 

 
 

AUSGANGSPUNKT KUNSTVERMITTLUNG 
 

Die Unterscheidung von Kunstpädagogik und Kunstvermittlung lässt sich 
scheinbar schnell anhand ihrer Einsatzfelder festmachen. Kunstpädagogik 
ist ein schulisches Feld, Kunstvermittlung hingegen operiert auch in Muse-
en, Galerien oder sonstigen Institutionen der Kunst. Neben dem Unter-
scheidungsmerkmal von Kunstvermittlung und -pädagogik anhand des 
Einsatzbereichs ist aber das Selbstverständnis ein grundsätzlich anderes. 

Die Kunstpädagogik tendiert, vor allem durch ihre Entwicklungsge-
schichte und die Nähe zur allgemeinen Pädagogik bedingt, fast immer zu 
einer Vereinfachung ihrer Gegenstände. Kunstvermittler hingegen operie-

                                                             
1  Eine Abgrenzung der Computerkunst von interdigitalen Bildformen findet im 

Kapitel Interdigitale Bildformen statt. 
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ren zwischen Artefakt und Betrachter, sie regen kommunikative Prozesse 
an, stören diese, unterbrechen, verwirren und betreiben hierdurch wider-
ständiges Verhalten. Kunstvermittlung kann dabei selbst kunsthafte Züge 
annehmen (vgl. Maset 2005b, S. 39). Die Vereinfachung, welche der 
Kunstpädagogik gemeinhin zugeschrieben wird, bringt einen erhöhten Sta-
tus der Lehrperson mit sich. Diese Person ist für schulische Bedingungen 
erforderlich, da hierdurch die Leistung der Schüler2 bewertet, schwächere 
Schüler gefördert oder begabte Schüler gefordert werden. Die Funktionen 
der Schule werden auf diese Weise vom Lehrer tradiert und durchgesetzt. 

In der Kunstvermittlung ist selten Leistungsbewertung erforderlich und 
es ist auch nicht wichtig, dass die Betrachter einer Ausstellung in eben die-
ser für ihr späteres Leben wichtige Fähigkeiten und Wissen erwerben. Den-
noch bietet die Kunstvermittlung eine geeignete Folie zur Entwicklung von 
Strategien zur Bildkompetenz. 

Im schulischen Kunstunterricht ist seit geraumer Zeit ein Mangel zu be-
obachten, welcher von Pierangelo Maset als „Kunstverlustigkeit“ beschrie-
ben wird. Diese Tendenz wird besonders dadurch vorangetrieben, dass 
Kunst im Sinne eines technischen Vorgangs vermittelt und analysiert wer-
de, in welchem die notwendige Kunsthaftigkeit nicht entfaltet werden kön-
ne (vgl. Maset 2001b, S. 15). 

Es besteht also zwischen Kunstpädagogik und -vermittlung ein nicht 
unerheblicher Unterschied, wenn auch gewisse Elemente beider Funktions-
bereiche zur Deckung gebracht werden können. 

Trotz der Gegensätze kann Kunstvermittlung in der Schule ein lohnen-
des Konzept sein, da es die Möglichkeit mit sich bringt, Kunsthaftigkeit in 
der Schule zu entfalten. Nicht operationalisierte Verfahren sollen Gegens-
tand im Kunstunterricht sein, sondern das Umgehen mit zeitgenössischen 
ästhetischen Strategien. 

Die Funktionen von Schule müssen hierdurch nicht notwendigerweise 
unterwandert werden. Es kann, im Gegenteil, sogar gelingen, die Aufgaben 
von Schule mit dem Mittel der Kunstvermittlung voranzutreiben. Es geht 
heute in der Kunstvermittlung darum, Vorgehensweisen zu entwickeln, mit 
denen auf beschleunigte gesellschaftliche Entwicklungen reagiert werden 

                                                             
2  Die Nennung der männlichen Form schließt, soweit nicht anders angegeben, die 

weibliche Form mit ein. 
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kann (vgl. Maset 1995, S. 31). Das gilt im besonderen Maße für die rasante 
Entwicklung im Bereich der technischen Bildverfahren. 

Der Kunstunterricht ist dabei der Ort für die Ausbildung von Bildkom-
petenz, da das Bild zwar in vielen Fächern der Schule präsent ist, aber wohl 
in keinem anderen Fach einen so zentralen Gegenstand bildet3. Das Fach 
Kunst kann damit in der neuartigen visuellen Kultur eine wichtige Aufgabe 
für die Bildung übernehmen (vgl. Scheibel 2004, S. 57). 

Hierbei darf nicht verwechselt werden, dass die Ausbildung von Bild-
kompetenz eine Teilmenge im Kunstunterricht darstellt, nicht umgekehrt. 
In einer vergleichbaren Situation hat Torsten Meyer für das Konzept der 
Visuellen Medien gewarnt, er sehe die Gefahr, dass „[...] zugunsten des 
rational leichter fassbaren und rationeller zu unterrichtenden Gegenstands 
das Kind mit dem Bade ausgeschüttet wird (und nur noch eine leere und 
ebenso veraltete Wanne namens ‚Bild‘ übrig bleibt)“. (Meyer 2009a, S. 13) 

Jene Bedenken sollten für das Konzept der Bildkompetenz geteilt wer-
den, denn auch hier besteht die Gefahr, das Kind mit dem Bade auszuschüt-
ten und den Kunstunterricht zu einem Bildkompetenz-Unterricht umzubau-
en. Das würde zulasten der Kunsthaftigkeit im Unterricht geschehen. 

Die Aufgabe von Kunstunterricht, Bildkompetenz zu fördern, kann 
auch mittels der jeweiligen Schulgesetze argumentiert werden, wenngleich 
hier4 die Aufgaben von Schule doch sehr weitläufig beschrieben sind. Im 
Kern sind es aber zwei wesentliche Richtungen, welche im Schulgesetz 
formuliert sind: Zum einen die Herausbildung selbstständiger Subjekte, 
welche sich mit einem aufgeklärten Geist in der modernen, technischen 
Welt zurechtfinden sollen; zum anderen die Ausbildungen von Wissen, 
Fähigkeiten und Fertigkeiten, d.h. Kompetenzen, um den Leistungsanforde-
rungen der modernen Gesellschaft gewachsen zu sein. 

Beide Aufgaben werden mit der Ausbildung von Bildkompetenz beför-
dert. In der modernen Welt sind Bilder zum wichtigsten Kommunikations-
medium geworden. Techniken wie das Internet sind ohne Bilder nicht mehr 
denkbar. Die Ausbildung von Bildkompetenz kann also selbstständige, kri-
tische Subjekte fördern; außerdem sind für die aktive Teilhabe an der Ge-

                                                             
3  Vgl. hierzu auch Niehoff 2006, S. 240. 

4  Beispielsweise NSchG (Niedersächsische Schulgesetz) §2 Abs.1 „Die Schüler-

innen und Schüler sollen fähig werden sich umfassend zu informieren und die 

Informationen kritisch zu nutzen.“ 
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sellschaft der Zukunft das Wissen um Bilder und deren Rezeption, Produk-
tion und Distribution notwendig. 

Da das Fach Kunst als einziges das Bild in den Mittelpunkt des Lehr-
planes rückt5, sollen in dieser Arbeit mithilfe eines zeitgenössischen Ver-
ständnisses von (schulischer) Kunstvermittlung die Potenziale zur Ausbil-
dung von Bildkompetenz systematisch befragt werden. 

Die Kunstvermittlung hat zudem das besondere Merkmal, den Gegens-
tand der Vermittlung nicht in einer eindimensionalen Lesbarkeit oder Er-
klärbarkeit aufgehen zu lassen; sie scheint deshalb ein geeigneter Aus-
gangspunkt für die Ausbildung von Strategien zur Bildkompetenz zu sein. 
Der Komplexität neuer technisch bedingter Bildformen kann so Rechnung 
getragen werden. 

 
 

NEUE BILDSTRATEGIEN – ÜBER DEN 
FORSCHUNGSGEGENSTAND 

 
Die Arbeit betrachtet aktuelle künstlerische Bildstrategien mit dem Fokus 
auf digitale und analoge Bildprozesse. Am Beispiel wird aufgezeigt, dass 
künstlerische Arbeiten zwischen analog und digital einen hohen Komplexi-
tätsgrad hervorbringen und mittels neuer Technologien auch den Bildbeg-
riff in Richtung einer prozesshaften Kunst verschieben. Neue technologi-
sche Bildverfahren schaffen Bild- und Darstellungsmöglichkeiten, wie zum 
Beispiel die Einbindung von Echtzeitverfahren. Im Zuge dieser technischen 
Entwicklung sind viele Bilder heute nur noch bedingt als abgeschlossene 
Arbeiten zu betrachten. Diese Untersuchung legt daher den Fokus auf den 
prozesshaften Charakter von Bildern und unterstellt, dass jedem Bild eine 
Produktionsmaxime zugrunde liegt, welche analysierbar und damit vermit-
telbar ist. 

Was sind also die Fähigkeiten, die wir benötigen, um komplexe Bilder 
zu erschließen? Welche Strategien können angewandt werden, um prozess-
hafte Bildverfahren zu analysieren? Wie könnte ein Kunstunterricht be-

                                                             
5  Neben dem NSchG beschreiben die curricularen Vorgaben die Lernpläne für 

den Unterricht. Unter Punkt 1 der Vorgaben für die 5./6. Klasse an Realschulen 

ist die ästhetische Erfahrung am Bild explizit als Mittelpunkt des Kunstunter-

richts formuliert. 
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schaffen sein, in dem vielschichtige zeitgenössische Bildverfahren berück-
sichtigt werden? Kann die Beschäftigung mit künstlerischen Bildern einen 
Beitrag zur Bildkompetenz leisten, d.h. ist es möglich die Strategien zur 
Bildkompetenz zu erschließen und auch zu vermitteln? 

 
 
 


